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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

des Montags. — Pränumerations-Preis 

für Einheimiſche 2 Mt. — Auswärtige zahlen bei 
den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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Abonnements- Einladung. 
Für den Monat März eröffnen wir ein e in: 
monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 0,67 Mark bei der Expedition und 
0,34 bei der Poſtanſtalt. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung“ 
— — — 


Tagesſchau. 

Der „Hannov. Kour.“ ſchreibt: Durch verſchiedene Blätter 
gingen dieſer Tage Mitheilungen über Verhandlungen der preußi⸗ 
ſchen Regierung mit dem Herzog von Cumberland, die 
den thatſächlichen Verhältniſſen in weſentlichen Punkten nicht 
entſprechen. Nach den uns zu Gebote ſtehenden Nachrichten iſt 
anzunehmen: 1. daß die Verhandlungen die Thronfolge in Braun⸗ 
ſchweig überhaupt nicht zum Gegenſtand haben, 2. daß ſich die⸗ 
ſelben nur auf die privatrechtlichen Anſprüche des Herzogs, welche 
der Beſchlagnahme unterſtehen, beziehen; 3. daß anſcheinende be⸗ 
gründete Ausſicht auf günſtigen Verlauf der ad 2 erwähnten 
Verhandlungen vorhanden iſt. Erfüllt ſich dieſe Ausſicht, ſo 
würde in dem angekündigten Welfenfondsgeſetz die Aufhebung 
des Beſchlagnahmegeſetzetzes beantragt werden. i 

Von verſchiedenen Seiten wird jetzt beſtätigt, daß der Kaiſer 
auf dem letzten parlamentariſchen Diner ganz beſtimmt den Wunſch 
ausgeſprochen hat, das neue preußiſche Schul geſetz 
möchte nach dem vorliegenden Entwurf zu Stande kommen. Die 
Beſchlüſſe der Mehrheit der Schulgeſetzkommiſſion, die von der 
konſervativen Partei und der Centrumspartei gegen die Stimmen 
von Nationalliberalen und Freiſinnigen gefaßt worden ſind, ſtehen 
auch faſt ausnahmslos auf dem Boden des Regierungs⸗Entwurfs. 
Die Eingaben gegen das Geſetz ſind in der Kommiſſionsberathung 
bisher nicht beachtet. a 

Eine Genera 


lverſammlung des konſer⸗ 
vativen Vereins in Poſen erklärte, der „Poſt“ zu⸗ 
folge, die 88 81 und 112 des Schulgeſetzes für unannehmbar, 
die 88 14 und 18 für bedenklich. g 

Das dem Bundesrathe des deutſchen Reiches zugegangene 
neue Auswanderungsgeſetz zerfällt in acht Abſchnitte. 
Es behandelt die Rechtsverhältniſſe der Unternehmer, deren Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb von der Ertheilung einer Erlaubniß Seitens des 
Reichskanzlers abhängig iſt; über die Ertheilung und Verſagung 
der Erlaubniß ſind umfaſſende Beſtimmungen feſtgeſetzt. Ein 
folgender Abſchnitt betrifft die Agenten, dann folgen gemeinſame 
Beſtimmungen für Unternehmer und Agenten; ferner allgemeine 
Beſtimmungen über die Auswanderung, beſondere Beſtimmungen 
für die überſeeiſche Auswanderung nach außereuropäiſchen Län- 
dern, Beaufſichtigung des Auswanderungsweſens, Beförderung 
von außerdeutſchen Häfen aus und Strafbeſtimmungen. Letztere 
ſind ſehr hoch gegriffen. Zuwiderhandlungen von Unternehmern 
gegen das Geſez werden mit Geldbuße von 150 bis zu 6000 
Mark oder Gefängniß bis zu 6 Monaten geahndet. Agenten, 
welche dem Geſetz zuwiderhandeln, trifft Geloftrafe von 30 bis 
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(33. Fortſetzung) 
XXVII. 
% Vefeſſelt. 

„Es muß 0 — ſprach Eliſe Bolton, der vermeintlichen 
Erbin gegenüberſ 1 „Du könnteſt jetzt nur mehr auf Koſten 
des Lebens Deiner Mutter zurücktreten und das wirſt Du nicht 

ollen!“ Bi 
1 „Meiner Mutte'!“ wiederholte die falſche Martha von Pa- 
get voller Bitterkeit. 

1 Be 8 Tanten mr, verbeſſerte ihre hart 

ige Peinigerin „ e r N 
* 880 > ihre 505 0 ke — 1 e 9 

„Ja, ich ſehe ein, 1 mehr zurü zn!“ 
das unglückliche Mädchen, während ihre ae 
Zimmer umherirrten. „Wenn ich aber bedenke, daß morgen 
mein Hochzeitstag iſt, daß ich e en Munde PER) 

„Daß Du morgen um nde Ma ’ 
Gattin bin“ vollendete Eliſe Bolton, „ift das ein Cntkiat, 
welches Du gar ſo ſehr beklagſt?“ Wenn Du wirklich als die⸗ 
jenige geboren wäreſt, für welche er Dich hält, würdeſt Du ihn 
nicht auch dann unter allen andern Dir gewählt haben?“ 

Melanie ſah ſtarr auf das Hochzeitskleid nieder, welches vor 
ihr ausgebreitet lag, und heiß ſchoß es ihr in die Augen. Die 
Tante beobachtete ſie eine Weile ſchweigend, dann brach ſie unge⸗ 
duldig aus: 


Begründet 1760. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 109 


Dienſtag, den 23. Februar 
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OR 


zu 3000 Mark, oder Gefängniß bis zu 3 Monaten. Wer ohne 
Erlaubniß Auswanderer befördert oder bei ihrer Beförderung 
mitwirkt oder zur Auswanderung anwirbt, wird mit Gefängniß 

bis zu einem Jahr und Geldſtrafe bis zu 3000 Mark beſtraft, 

oder mit einer dieſer Strafen belegt. Wer Fahrſcheine an Aus⸗ 

wanderer zur Befördernng von einem überſeeiſchen Platze aus 

verkauft oder auswandert ohne Anzeige bei der Behörde, wird 

mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft. Der 

Termin des Inkrafttretens des Geſetzes iſt vorbehalten. Mit 

demſelben ſollen die auf Grund landesgeſetzlicher Vorſchriften 

ertheilten Genehmigungen zur Beförderung oder zur Mitwirkung 

bei der Beförderung von Auswanderern erlöſchen. 

Der Hand werkertag, welcher in der Vorwoche in 
Berlin unter ſehr zahlreicher Betheiligung tagte, hat bekanntlich 
erneut die Wiedereinführung des Befähigungsnachweiſes bei der 
Eröffnung des Gewerbebetriebes gefordert. Wie verlautet, hält 
die Reichsregierung an ihrer ablehnenden Haltung gegenüber 
dieſem Verlangen unbedingt ſeſt, will aber dem Handwerk in 
dem neuen Geſetzentwurf betr. die Errichtung v on Gewerbekam⸗ 
mern thunlichſt entgegenkommen. Der Hauptgrund, weshalb der 
Befähigungsnachweis verworfen iſt, iſt der, daß nach dem amt⸗ 
lichen Material nur ein Fünftel der deutſchen Handwerker etwa 
in Innungen vertreten ſind, und die Forderung nach dem Be⸗ 
fähigungsnachweis erheben, während vier Fünftel den Innungen, 
wie dem Befähigungsnachweiſe fernſtehen. 

Der Handwerkertag hat auch der Berliner Sozial: 
demokratie Anlaß zu einer großen Verſammlung gegeben, in 
welcher der Abg. Bebel über die Lage von Handwerk und Klein⸗ 
gewerbe ſprach. Die Verſammlung nahm die übliche Reſolution 
an, daß nur die Verwirklichung des ſozialdemokratiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaates eine Beſſerung zu ſchaffen vermöge. 

Wie die „Nhein. Weſtf. Ztg.“ meldet, wurde in Folge der 
Aufforderung des Commerzienraths Baare in 
Bochum. die Vorunterſuchung gegen ihn zu eröffnen, die letztere 
vom erſten Staatsanwalt in Eſſen angeordnet. 

Die Vorarbeiten für den Normaletat und die darauf 
begründeten Gehaltsverbeſſerungen der Direk⸗ 
toren und Lehrer an den höheren preußiſchen 
Schulen ſind nunmehr beendet. Die betreffenden Auf⸗ 
ſtellungen werden in kürzeſter Friſt mit einer beſonderen Denk⸗ 
ſchrift dem Landtag vorgelegt werden. 

Es war gemeldet worden, die deutſche Colonialge⸗ 
ſellſchaft habe die Begründung einer Station auf dem Kili⸗ 
mandſcharo und die Entſendung eines Geographen nach Deutſch⸗ 
Südweſtafrika beſchloſſen. In dieſer Form iſt die Nachricht aber 
unrichtig, da keins von Beiden bisher eine beſchloſſene Sache iſt. 
Allerdings iſt der Plan der Errichtung einer Unterſuchungsſta⸗ 
tion am Kilimandſcharo von der Centrale der deutfchen Colonial⸗ 
zeſellſchaft in Erwägung gezogen und den einzelnen Abtheilungs- 
vorſtänden mit der Bitte um Förderung und Unterſtützung 
unterbreitet worden, jedoch ſteht die zur Durchführung des Planes 
erforderliche Zuſtimmung der Colonialabtheilung des Auswärtigen 
Amtes bisher noch aus. Beabſichtigt weird, die zu begründende 
Station dem Reichscommiſſar Dr. Peters zu unterſtellen, der 
jein Intereſſe an der Sache durch ein Schreiben an den Präſi⸗ 
denten der Geſellſchaft, Fürſten zu Hohenlohe» Langenburg be⸗ 
kundet hat. 

Die Lage der deutſch⸗ſüd weſtafrikaniſchen Co: 
lonie iſt in ein kritiſches Stadium getreten. Mit dem 18. Fe 


Thränen und nichts als Thränen, ſo oft man Dich ſieht! 


70 2 fl . — 
Wenn Du nur in einem fort weinen kannſt, was ſoll dann ich 


chun, ich, welche alles geopfert hat um dieſen Preis?“ 
„Geopfert — was hätteſt Du geopfert?“ 
Mela's Augen erweiterten ſich, während fie die Worte her- 
vorſtieß 
„Du kannſt noch fragen?“ gab die andere ihr in einem 


Tone zurück, der ſie erſchreckte. „Ich opferte alles, alles um Dei⸗ 
netwillen, und was iſt mein Lohn? Nichts, nichts! Du gewinnſt 
Reichthum. Liebe, Glück, alles, was Dein Herz nur irgend be- 
gehren kann!“ 

„O, nein, nein!“ unterbrach Mela ſie. 

„Und ich ſage doch, — ja!“ fuhr Eliſe Bolton fort. „Was 
iſt Dir weiter daran gelegen, daß Helene von Paget⸗Echelles 
ſtirbt? Ich aber, ich habe geſündigt und gelitten um ihretwillen, 
und nun wird der Tod ſie mir entreißen!“ 

Sie ſtarrte wie eine Wahnſinnige vor ſich hin, und Melanie 
vergaß für dieſen Augenblick alles. Wider ihren Willen empfand 
fie ein grenzenloſes Mitleid für die Frau, welche ſie zu dem ge⸗ 
macht, was ſie jetzt war: — zur Betrügerin. 

Martha ruhte in einem namenloſen Grab, und ſie, Melanie, 
hatte ein Uurecht um das andere begangen und ſtand jetzt im 
Begriff, durch ihre Vermählung mit Capitän Farquhar das ärgſte 
Unrecht zu begehen, welches das Weib dem Manne gegenüber 
ſich zu ſchulden kommen laſſen kann, nämlich mit einer Lüge auf 
den Lippen in die Ehe zu treten. . 

„Die Strafe der Sünde ift häufig der Tod!“ ſprach Mela 
mehr unwillkürlich, als mit Wiſſen, und faſt gleichzeitig erbebte 
ſie unter dem Blick ihrer Peinigerin. 


„Ja, Dein Tod oder der meine, das wäre gerecht,“ ſprach 


nee 


1892 


bruar iſt die Friſt abgelaufen, mit welcher der Vertrag zwiſchen 
der Colonialgeſellſchaft für Südweſtafrika und dem deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Conſortium zu Stande kommen und die neue Südweſt⸗ 
afrikacorporation hätte ins Leben treten ſollen. Dieſe Friſt iſt 
fruchtlos verlaufen. Die Verhandlungen wurden bis zum 
letzten Tage fortgeſetzt, und am 17. kamen die Herren Wiſchmann 
und Dr. Scharlach aus Hamburg und Cooper, Clarke und Aſſon 
aus London, bezw. Glasgow, nach Berlin, um, da eine Verlän⸗ 
gerung der Friſt von der Regierung abgelehnt wurde, zu er⸗ 


klären, daß fie unter den obwaltenden Umſtänden genöthigt 
ſeien, zurückzutreten und die Caution von 200 000 M. verfallen 
zu laſſen. 

—̃— 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer entſprach am Freitag einer Einladung 
des Finanzminiſters Dr. Miquel zu einem Herrenabend. Am 
Sonnabend Vormittag ließ ſich der Monarch die regelmäßigen 
Vorträge halten, ſtattete am Nachmittag gelegentlich einer Aus- 
fahrt dem Generallieutenant z. D. von Lucadan einen Beſuch 
ab und wohnte ſpäter einer Sitzung des Kaiſer Wilhelm⸗Kirchen⸗ 
Comitee's bei. Abends entſprach der Kaiſer einer Einladung des 
Generallieutenants von Verſen zum Diner. Sonntag Vormittag 
besuchte der Kaiſer den Gottesdienſt im Dom und empfing den 
Dr. Gußfeldt zum Vortrage über eine für den nächſten Sommer 
in Ausſicht genommene neue Reiſe nach Norwegen. Am Nach⸗ 
mittage unternahmen beide Majeſtäten bei dem prächtigen warmen 
und frühlingsartigen Wetter eine gemeinſame Spazierfah rt. 

Heute, Dienſtag, tritt das älteſte Mitglied des Hohenzollern ⸗ 
Hauſes, die ſeit 50 Jahren verwittwete Großherzogin 
Alexandrine von Mecklenburg⸗ Schwerin, in 
ihr 90. Lebensjahr ein. Ihre Geburtsſtätte war das Kaiſer 
Friedrichs⸗Palais in Berlin, wo ſie am 23. Februar 1803 als 
zweite Tochter König Friedrich Wilhelms III. und der Königin 
Louiſe geboren wurde. Sie mußte es erleben, daß ihr Gemahl, 
ihre Geſchwiſter und alle ihre Kinder vor ihr ins Grab ſanken. 
Am 25. Mai 1822 hatte ſie ſich in Berlin mit dem damaligen 
Erbherzog Paul Friedrich von Mecklenburg vermählt und ein 
Jahr ſpäter (28. Februar 1824) ward ihr erites ind der am 
15. April 1883 verſtorbene Großherzog Friedrich Franz II. ge⸗ 
boren. 1837 kam Großherzog Paul Friedrich nach dem Ableben 
ſeines Großvaters Friedrich Franz 1 zur Regierung, doch ſtarb 
er ſchon am 1. März 1842. Seme und der Großherzogin 
Alexandrine Kinder waren nachſt dem Großherzoge Friedrich 
Franz II. noch Herzog Wilhelm, vermählt mit Prinzeſſin Al x⸗ 
andrine von Preußen und verſtorben am 28. Juli 1879, ferner 
die Prinzeſſin Marie, vermählt mit dem Furſten pugo zu Win- 
diſchgrätz und ſchon nach zehnjähriger Ehe geſtorben So ſteht 
die greiſe Fürſtin allein da; aber eine große Schaar von Enkeln 
und Urenkeln ſind ihr ein Troſt an ihrem Leben abend. 

Ein Herrena bend beim Fin anzminiſter 
Miquel. Am Freitag Abend fand beim Finanzmimiſter Mi⸗ 
quel in Berlin ein zwangloſer Herren-Abend jtatt. Die Emla- 
dungen waren zu einem Glaſe Bier auf 9 Uhr Abends erfolgt. 
Bereits / vor 9 Uhr erſchien er Kaiſer in Begleitung des 
Prinzen Heinrich. Die Geſellſchaft beſtand aus etwa 24 Ber: 
ſonen, von nationaliberalen Abgeordneten waren u. A anweſend 
die Herren v. Benningſen, Dr. Hammacher, Hobrecht, Möller, 
Graf Douglas und v. Benda, von den Gonjervativen Graf Dirs 
— ———oe— . Ü — ͤ — — . — — -— — 0 
dieſe mit unheimlicher Starıheit, „aber Helene iſt es, die 
von uns genommen werden wird! Das iſt die Gerechtigkeit, 
welche alle Schuld auf Erden ereilt!“ 

Martha antwortete nicht. Für Augenblicke herrſchte tiefe 
Stille im Zimmer. Dann richtete Eliſe Bolton ſich auf und 
ſprach in gänzlich verändertem Tone, während ſie ſich das Haar 
aus der Stirn ſtrich: + 

„Verzeihe mir, Kind, ich war thöricht, zu Dir zu ſprechen, 
wie ich es gethan, zu Dir, die Du dich für mich ja geopfert haft! 
Ich bin zeitweiſe wie wahnſinnig!“ 

Mela zweifelte nicht an dieſer Behauptung, als ſie den 
unheimlich glitzernden Augen ihrer Tante begegnete, und ſie 
fühlte ſich maßlos entſetzt. 

„Furchte nichts.“ ſagte ſie mit zitternder Stimme, „ich werde 
Capitän Farquhar meine Hand vor dem Prieſter reichen, ſo 
wenig ich auch werth bin, eines ſolchen Mannes Weib zu 
rn 

s lag etwas Wehmütiges in dem Contraſt zwiſchen ihrer 
blendenden Schönheit und der Selbſtverachtung, u 8 ſie 1 5 
fi ſprach, als wäre fie ein Geſchöpf, das auf Liebe und Glück 
keinen Anſpruch zu erheben hatte. 

Von Eliſe Bolton war der finſtere Geiſt noch nicht gewichen; 
dicht an Mela herantretend, legte ſie die Hand auf die Schulter 
ihrer Nichte und ſprach in beſchwörendem Tone: 

„Kind, ſei glücklich und beglücke, wenn Du es irgend 
vermagſt!“ 

„Glücklich, während das Damoklesſchwert der Schuld über 
meinem Hanpte ſchwebt!“ 

„Es ſoll nicht niederfallen, nie! Ich werde wachen, daß Du 
in Sicherheit biſt, was immer auch geſchehen möge!“ 


bach, v. Erffa und v Levetzow, vom Centrum Frhr. v. Hüne, 
von den Freiſinnigen Brömel. Ferner waren die Miniſter Graf 
Zedlitz und v. Bötticher, die Staatsſekretäre v. Stephau und 
Frhr. v. Maltzahn, Oberpräſident Dr. v. Achenbach, Unterſtaats⸗ 
ſekretär Rottenburg ſowie Geheimrath Krupp erſchienen. Der 
Kaiſer unterhielt ſich lebhaft mit vielen der Anweſenden. In 
dem nächſten Kreiſe des Kaiſers gruppirten ſich die Herren v. 
Stephan, v. Levetzow, Frhr. v. Hüne, v. Achenbach v Bennigſen, 
Dr. Hammacher, Möller und Brömel. Die Unterhaltung war 
außerordentlich angeregt. Erſt gegen 1 Uhr verließ S. Majeſtät 
die Geſellſchaft. 


Faſt die Hälfte, nicht bkoß ein Drittel, wie es dieſer Tage 


hieß, wird in Folge der neuen Selbſteinſchätzung in 

reußen an direkten Steuern mehr einkommen, aljo etwa 
40-45 Millionen. Dieſe Beträge flleßen aber, wie in dem 
Steuergeſetz von vornherein feſtgeſetzt worden, nicht der Staats- 
caſſe zu, ſollen vielmehr zur Erleichterung der Gemeindelaſten 
verwendet werden. 


Im Regierungsbezirk Potsdam wird fortdauernd 
An einzelnen Orten ſind, 


über Arbeitermangel geklagt. 
außer Arbeiter aus Weſtpreußen und Poſen, auch ſolche aus 
Ruſſiſch⸗Polen verwendet worden. Die Leute ſollen beſcheiden 
ſein aber nicht ſo viel leiſten als die einheimiſchen Arbeiter. 
Für die vom Staatsſekretär des Innern im Reichstag an⸗ 


gekündigte Errichtung einer „Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik“ ift , 


nunmehr dem Bundesrath die Vorlage zugegangen. 

Die Budgetcommiſſion des Reichstags hat 
am Sonnabend die Berathung des Diarineetats beendet. Es 
wurden bei den außerordentlichen Ausgaben 8 722 000 Mark 


geſtrichen. 
Yarlamentsberidt 
Deutſcher Neichstag. 


178. Sitzung vom 20. Februar. 


Die zweite Berathung des Eiſenbaynetats wird am Sonnabend bei 
der Bofition „Einnahmen aus dem Gütervertebr“ fortgeſetzt. Hierbei 
kommt es überall zu einer längeren Auseinanderſetzung über die Höhe 
der Bahntarife. Dann werden die geſammten Einnabmen bewilligt. 
Bei den Ausgaben begründet Abg. Hitze (Etr., ſeinen Antrag auf größere 
Sonntagsrube der Eiſenbahnbeamten, namentlich durch Einſchränkung 
des Gütervertebrs an Sonntagen. 

Eiſenbahnminiſter Thielen erklärt, daß er die Frage der Sonntags⸗ 
ruhe nicht außer Augen laſſe, und erſt neuerdings eine Kommiſſion für 
dieſen Zweck ſingeſetzt babe. Der Güterverkehr ſoll an Sonntagen 
lbunlichſt eingeſchränkt werden, völlige Einftelung ſei aber unmöglich. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.), der auf die Induſtrie gebührend 
Rückſicht zu nehmen bittet, meint, daß nach dieſer Erklärung der Antrag 
überflüſſig geworden ſei. f 

i Abg. Schmidt (freil.) ift anderer Anſicht und ſchildert an Einzel. 
fällen, daß noch unzureichend für die Sonntagsruhe geſorgt wird. 

Abg. Dürre (natlib.) iſt mit der Tendenz des Antrages einverſtanden, 
glaubt aber nicht, daß er den Verbältniſſen Rechnung trage. 

Als Eiſenbahnminiſter Thielen erkärt, er werde dem Haufe von den 
Ergebniſſen der Kommiſſionsberathung Mittheilung machen, zieht Abg. 
Keber feinen Antrag zurück. Nach längerer Erörterung verſchiedener 
Einzelfragen, wie der Lage der Landmeſſer, Diätarien, Weichenſteller ꝛc. 
wird die Berathung auf Montag vertaat. 


Ausland. 


Frankreich. Die am Donnerſtag ausgebrochene franz“ 


ſiſche Miniſterkriſis, die durch Ertheilung eines Mißtrauens⸗ 


votums an die Regierung wegen ſeiner Kirchenpolitik in der Der U 


putirtenkammer herbeigeführt war, iſt noch nicht zum Abſchluß 
gelangt. Der Präſident Carnot hat ſchon mit zahlreichen her⸗ 
vorragenden Parlamentariern konferiert, aber eine definitive 
Neubildung des Miniſteriums iſt noch nicht erfolgt. Am wahr⸗ 
ſcheinlichſten gilt die Brufung des heutigen Miniſters des Aus⸗ 


wärtigen, Ribot, an die Spitze der Geſchäfte. Der gegenwärtige 
Kriegsminiſter Freyeinet und der Miniſter des Innern Conſtans, 
Das ge⸗ 
ſtürzte Kabinet hatte übrigens, mit Ausnahme des Miniſteriuus 


werden aller Vorausſicht nach ihre Poſten Behalten. 


Ferry vom 21. Februar 1382 bis 6. April 1884 die längſte 
Lebensdauer ſeit dem Zuſammenbruche des Kaiſerreiches. Es 


war am 17. März 1890 gebildet worden, iſt alſo faſt 2 Jahre 


im Amte geweſen, Die bekannte Kronſtadter Verbrüderung gab 
dem geſtürzten Kabinett lange Zeit eine außerordentlich feſte 
Poſition, hat es aber nun doch nicht vor Intriguen geſchützt. 
Italien. Der Pap ſt 
der republikaniſchen Regierung in Frankreich an die franzöſiſchen 


Katholiken erlaſſen; es iſt das wohl geſchehen, um dem Ausbruche 


eines Kulturkampfes, zu welchem die Pariſer Radikalen nicht übel 
Luft zeigen, zuvorzukommen. Der Papſt richtet an alle franzö⸗ 
ſiſchen Katholiken die Mahnung, für die Betuhigung ihres Vater⸗ 
landes einzutreten, und ſtellt es als eine Pflicht für Alle hin, 
die beſtehende Regierung anzuerkennen und nichts zu ihrem 
Sturze zu unternehmen. Am Schluſſe ſpricht das Rund» 
ſchreiben ſich gegen die Trennung von Staat und Kirche 
aus. — Die Arbeiterunruhen in Rom ſind jetzt völlig 
beendet. Sehr übertrieben waren die Meldungen, daß während 

Mela ſchüttelte in ſchmerzlicher Bewegung den Kopf. 

„Es iſt kein Entrinnen denkbar. Hugo kann uns jeden 
Augenblick verrathen, wenn nicht — ich ſelbſt mich verrathe!“ 

„Du!“ Fräulein Bolton lachte ſchrill auf. „Die Zeugen⸗ 
ſchaft des Hauptſchuldigen hat niemals Geltung, eben ſo wenig 
wie ſeine Ausſage!“ 

„Du willſt damit ſagen, die Hauptſchuldige könne ſelbſt dann 
nicht Verzeihung erlangen, wenn fie — jo ſpät es auch jei — 
ein offenes Geſtändnis ablegte?“ fragte Melanie leiſe. 

„Kannſt Du daran denken, jemals ein Geſtändniß zu wagen?“ 

Jedes Wort kam wie ein erſtickter Schrei aus der Bruſt der 
bleichen Fragerin. 

„Du wirſt das nie wagen!“ fuhr ſie fort, als jene ſchwieg. 
„Hältſt Du Feigheit für Ehre, Melanie Gerald? Glaubſt Du, 
daß, wenn der Mann, deſſen Weib Du würdeſt, die Lüge erfährt, 


welche Du zwei Jahre lang durchgeführt haſt, daß, wenn er den 


Betrug erkennen lernt, durch welchen Du Dich bereichert haſt, — 
er dir verzeihen würde, wenn Du iem alles bekennſt?“ 

Eliſe Bolton hielt inne; der Athem ſtockte ihr, und Melanie 
ſtammelte: 

„Ich weiß nichts, als nur das eine: daß er mich liebt!“ 

Eliſe Bolton raffte ſich auf. 

„Sei keine Heuchlerin, ſprich es offen aus, was Du denkſt,“ 
ſagte ſie hart. „Sage, daß Du den Glauben hegſt, ſeine Liebe 
werde ihn Dir alles verg ben laſſen?“ j 

„Nein!“ entgegnete das Mädchen mit Beſtimmtheit. „Er 
iſt gütig und erbarmungsvoll, aber er iſt ein Ehrenmann, und 
— — 


Sie verſtummte. 
„Du biſt nicht ehrlich!“ vollendete Eliſe Bolton. „In dem 


hat ein Rundſchreiben zu Gunſten 


der Demonſtrationen der Arbeitsloſen Bomben geworfen worden 
ſeien. Ein paar Male iſt etwas Pulver zur Exploſion gebracht, 
das aber wegen ſeiner geringen Menge nicht den mindeſten 
Schaden verurſachen konnte. Das war Alles. 

Rußlaud. Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus 
aus Petersburg begeben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland Anfang März nach der Krim, um dort bei 
ihrem ſchwindſüchtigen zweiten Sohn, dem Prinzen Georg, einen 

Monat zu verweilen. Aus der Krim begiebt ſich das Kaiſerpaar 
zur goldenen Hochzeit des Königs und der Königin von Däne⸗ 
mark, der Schwiegereltern, nach Kopenhagen und wird möglicher⸗ 
weiſe den Weg über Berlin einſchlagen. — Die Militärbe⸗ 
zirke Warſchau und Wilna ſollen unter dem Ober⸗ 
commando des Generals Gurko vereinigt werden. Gurko, Gene⸗ 
ralgouverneur von Warſchau, iſt bekanntlich der Führer der 
Kriegspartei. — Außerordentlich peinlich iſt man in 
Petersburg von der franzöſiſchen Miniſterkriſis 
berührt. Das halbamtliche „Petersburger Journal“ meint, 
die Kriſis ſei vielleicht unvermuthet zum Ausdruck g kommen. 
Die Haltung der Radikalen habe nicht hierbei üverraſchen können. 
Was man nicht habe vermuthen können, das ſei, daß die Conſer⸗ 
vativen mit den Radikalen gemeinſame Sache machen würden. 
Die vielgeleſene „Nowoje Wremja“ ſagt, in jedem Falle werde 
die Kriſis von den Freunden Frankreichs beklagt, während ſie 
den Feinden deſſelben ſehr gelegen ſei.. Aus den Nothſtands⸗ 
bezirken melden Privatberichte, daß ſo gut wie gar keine Neube⸗ 
ſtellung auf den Aeckern erfolgt ſei. Allgemein wird befürchtet, 
daß der kommende Winter noch ſchlimmer ſein werde, als der 
jetzige. Die hungernde Landbevölkerung iſt faſt ganz außer 
Rand und Band, die Behörden ſind ſo gut wie machtlos. 


Amerika. In Argentinien ſind in den inneren Pro⸗ 
vinzen fait überall anarchiſtiſche Zuſtände eingetreten. In Folge 
des herrſchenden Geldmangels hat weder den Beamten, noch den 
Soldaten Gehalt reſp. Sold gezahlt werden können, und Jeder 
ſucht ſich nun nach beſten Kräften bezahlt zu machen nnd thut, 
was er will. Die Bevölkerung ſteht dem Allem ziemlich theil⸗ 
nahmlos gegenüber, und die unehrlichen Elemente, welche im 
Trüben fiſchen, haben die Oberhand. — Der frühere Präji- 
dent von Brasilien, General Fonſeca iſt erkrankt. 


Frovinzial- Nachrichten. 


Flatow, 19. Februar. (Unjere evangeliſche Ge 
meinde) feiert am 24. Mai d. Is. das 250 jährige Jubiläum ihrer 
Begründung, wozu ſchon heute Vorbereitungen getroffen werden. 
Die evangeliſche Kirche hat ihr Fundation im Jahre 1742 durch 
den Erbherrn von Flatow, Sigismund de Grudna Grudzynski 
| erhalten, welcher nach einer großen Peſt viele Proteſtanten aus 
| Lobſens hierher berief. Im Jahre 1721 mußten die Evangeliſchen 

ihre Kirche, die ihnen durch ein Decret abgeſprochenſwar, abbrechen. 

Nach der Niederreißung ihres Gotteshauſes zogen die Prote ſtanten 

ſchaarenweiſe nach Pommern. Im Jahre 1773 wandte ſich die 
| Gemeinde an Friedrich II. und bat um die Crlaubniß zur Wie⸗ 
derherſtellung ihrer Kirche; die Sache zog ſich jedoch in die Lange. 
Erſt 1776 ertheilte der Grundherr Dzialynski die Erlaubniß, 
die Kirche wieder aufzubauen; ſie wurde dann im Jahre 1779 
neu errichtet. i 

— Aus dem Kreiſe Konitz, 19. Februar. (Erſchoſſen.) 
Durch das unvorſichtige Umgehen mit Schußwaffen iſt wieder ein 
junges Leben verloren gegangen. Der Beſitzer N. aus N. kam 
auf den Gedanken, des Abends auf Anſtand zu gehen. In der 
Hausthür wollte er ſehen, ob auch ſchon die Zündhütchen aufge⸗ 
ſetzt wären. In demſelben Augenblick krachte der Schuß, und 
der auf dem Hofe am Wagen flehende Knecht wurde ſo unglück⸗ 
lich getroffen, daß er bald darauf ſtarb. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 19. Februar. (Zur 
Ruſſifizirung der Oſtſeeprovin zen,) Mit der 
rückſichtsloſen Rufſifizirung der Oſtſeeprovinzen geht die dortige 
Regierung immer energiſcher vor. Jetzt iſt ſogar an alle Volks. 
ſchullehrer auch auf dem Lande die Verfügung ergangen, darauf 
u halten, daß in den Pauſen die Schüler ſich nur in der ruſſi⸗ 
en Sprache zu unterhalten haben. Wie das die ganz deut⸗ 
ſchen Kinder fertig bekommen ſollen und wie ſie unter der Lei⸗ 
tung meiſtens ganz ungeſchickter Lehrkräfte ſich das Ruſſiſche an⸗ 
eignen ſollen, ift freilich ein Räthſel, über deſſen Löſung auf 
höhere Anordnung jetzt ſogar die Gendarmen in den Schulen 
monatlich mehrmals Nachforſchungen halten. Sämmtlichen feſt 
angeſtellten Lehrern iſt vorgeſchrieben, bis zum 1. Oktober d. J. 
die Prüfung im Ruſſiſchen zu beſtehen. Da dies ein Ding der 
Unmöglichkeit iſt und die meiſten davon überzeugt ſind, daß ſie 
auch bei Beſtehen der Prüfung den mannigfachſten Scherereien 
ausgeſetzt bleiben würden, ſo haben viele bereits ihre Aemter 
niedergelegt, während die nicht feſt angeſtellten entlaſſen und die 
mit deutſcher Staatsangehörigkeit ausgewieſen ſind. Alle, na⸗ 
mentlich die mit Familie, find einem traurigen Looſe anheim 


Umſtand, daß Da dieſe Thatſache anerkennſt, in der Vorſicht, 

welche fie Dich lehrt, lieat Deine Sicherheit. Deine Sünde iſt zu 
groß, als daß ſie Verzeihung erlangen könnte. Du haſt ihn zu 

lan je hintergangen. Sage ihm, daß ſeine Kouſine totd, daß Du 
widerrechtlich ihre Stellung eingenommen, und male Dir aus, ob 
aus ſeinen Augen Erbarmen, aus ſeiner Stimme Zärtlichkeit 
ſprechen kann, wenn er Dich zum erſten Mal bei Deinem wahren 
Namen nennt!“ 

Des Mädchens lebhafte Ppantaſie malte ſich nur zu deutliay 
das qualvolle Bild aus; die ſelbſtgeſchaffene Pein war mehr, als 
ſie zu ertragen imſtande war; mit einer verzweifelten Geberde 
und einem halbunterdrückten Aufſchrei wandte ſie ſich ab. 

„Ich kann nicht, — ich kann nicht! Wenn ich ſchon Alles 
bekennen müßte, dann könnte ich nur Frau von Paget⸗Echelles 
es anvertrauen!“ 

„Und ſie damit tödten! Könnteſt Du wirklich dieſes Unheil 
heraufbeſchwören?“ forſchte Eliſe Bolton kalt. Dann, als ſie ge · 
wahrte, wie das Mädchen ihr Antlitz verhüllte und bitterlich zu 
ſchluchzen anfing, fuhr ſie milder fort: „Wir wollen jetzt nicht 
weiter über die Angelegenheit ſprechen. Du biſt müde und 
erſchöpft. Suche, zu ſchaffen und auf ruhigere Gedanken zu 
kommen!“ . 

Sie erwartete eine Antwort. Melanie aber regte ſich nicht. 

Sie beachtete kaum, daß Eliſe Bolton ſich entfernte; ſie ſaß 
in ſich verſunken, überwältigt von dem Kampf, der in ihr wogte 

Und welch ein Kampf war es! Ein Menſchenleben. — das 
Leben der Frau, die ſich für ihre Mutter hielt, — ein Menſchen⸗ 
glück, — das Gluck eines Mannes, der in ihr eine Todte liebte, 
— das war der furchtbare Preis, der auf dem Spiele ſtand. 
Die ganze Nacht hindurch kämpften des Mädchens guter und 
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gefallen. Während eine Anzahl von ihnen in Rumänien Unter⸗ 
kunft gefunden hat, find die meiſten bereits nach Amerika aus⸗ 
gewandert und die anderen folgen ihnen. In Riga, Libau und 
anderen Städten haben ſich Commiſſionen zur Unterſtützung der 
auswandernden Lehrer gebildet. 

— Rieſen burg. 18. Februar. (Welche böſen Fol⸗ 
gen) die unterlaſſene Anmeldung eines Arbeiters zur Kranken⸗ 
verſicherung haben kann, mußte ein hieſiger Gewerbetreibender 
erfahren. Er hatte den Arbeiter auf 3 Tage zum Eisfahren 
angenommen, und hierbei erkrankte der Arbeiter derartig, daß er 
in das Krankenhaus aufgenommen werden mußte. Der Arbeit⸗ 
geber, der es verabjäumt hatte, den Arbeiter zur Krankenverſi⸗ 
cherung anzumelden, muß nun für ihn täglich 1 Mark bezahlen, 
was nach Ausſage des Arztes mehrere Wochen dauern wird, 
55 muß außerdem auch noch die Frau des Erkrankten unter⸗ 
alten. 

— Aus dem Ermlande, 19 Februar. (Vergiftung.) 
Vor einigen Tagen aß ein Kind des hi ſigen Schornſteinfeger⸗ 
meiſters P. von hier von dem Backwerk, welches als Behang 
zum Weihnachtsbaume gedient hatte. Es zeigten ſich Anzeichen 
der Vergiftung, und trotz ärztlicher Hilfe iſt das Kind geſtorben. 

— Stallupönen, 17. Februar. (Bon der Straf⸗ 
kammer) wurde der ehemalige hieſige Stadtcaſſenrendant 
Lukaſiun wegen 6 verſchiedener Unterſchlagungen zu 3 Jahren 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Wegen 14 anderer Unter⸗ 
ſchlagungen und wegen Urkundenfälſchung hat er ſich außerdem 
noch vor dem Schwurgericht in Inſterburg zu verantworten. 

— Schippenbeil, 18. Februar. (Wahlkurioſum.) 
Hier ereignete ſich, wie der „K. A. Z.“ mitgetheilt wird, folgen⸗ 
des Wablkurioſum: Vor einigen Tagen ſollte eine Ergänzungs⸗ 
wahl für das Stadtverordnetenkollegium vorgenommen werden, 
und ſiehe da, von allen Wählern erſchienen 2, ſage und ſchreibe 
zwei. Glücklicherweiſe einigt ſich die doppelköpfige „Wählerſchaft“ 
auf einen und denſelben Kandidaten, den Kaufmann Obitz — ſonſt 
hätte infolge der Stimmengleichheit noch eine Stichwahl ſtatt⸗ 
finden müſſen. 

. Tilſit, 19 Februvr. (Erſchoſſen) Vor Kurzem 
erſchoß ſich an der ieſigen Dragonerkaſerne ein fremder Mann. 
Bei der Durchſuchung ſeiner Kleider fand man einen Militärpaß, 
aus welchem das Blatt mit dem Nationale herausgeriſſen iſt. 
Aus dem Eaß iſt erſichtlich, daß der Mann 1866 an der Schlacht 
bei Königgrätz und 1870/71 an mehreren Schlachten theilge⸗ 
nommen hat. Allem Anſchein nach hat den Mann häuslicher 
Zwiſt in den Tod getrieben. Auf die letzte Seite ſeines Militär⸗ 
paſſes hat er nämlich folgende Zeilen niedergeſchrieben: „Lebt 
wohl ihr Lieben ſieben, Die noch am Leben blieben. Wir ſehen 
uns hier nicht mehr. Mein Weibchen, das fie zur Welt brachte. 
Wünſch ich jetzt gute Nachte. Wir zanken uns hier nun nimmer: 
mehr Dein Mörderzunge. Ein unglücklicher verzweifelter Fami⸗ 
lienvater.“ 

— Königsberg, 18. Februar. (Der Strike einer 
Armenkommiſſion) gehört gewiß zu den ſeltenſten Vor⸗ 
kommniſſen, und zwar iſt es die zwölfte Armenkommiſſion, welche 
ihr Amt einmüthig niedergelegt hat. Es handelte ſich um Er⸗ 
eigniſſe in einem hieſigen Stifte, welche die Veranlaſſung zu 
dem Vorkommniß gegeben haben. Wie die „K. Allg. Zig.“ hört, 
iſt die Armenkommiſſion Seitens des Magiſtrats aufgefordert 
worden, motivirten Bericht über die Angelegenheit zu erſtatten. 


— Königsberg, 19. Februar. (Eine gelungene 
Kehlkopfoperation.) In der Königsberger Klinik iſt 
Ende Dezember vom dortigen Profeſſor Braun eine Operation 
des Kehlkopfkrebſes ausgeführt worden, welche vollkommen ge⸗ 
lungen zu ſein ſcheint. Die Krankheit ſoll ganz ſo gelegen haben, 
wie ſ 3. beim Kaiſer Friedrich Der Patient ſpricht zwar etwas 
heiſer, iſt aber ſonſt geſund und ſoll dem Oberpräſidenten Grafen 
Stolberg nächſter Tage vorgeſtellt werden. 

— Bromberg, 20. Februar. Umbau des Bahn» 
hofstunnels) Der Bahnhofstunnel wird auf einige Zeit 
geſperrt werden, da an demſelben eine bauliche Veränderung vor» 
genemmen werden ſoll. Derſelbe wird nämlich nach beiden 
Seiten erweitert. Bei Anlegung des Tunnels — im Jahre 1875 
— iſt auch Bedacht auf die Beförderung des Gepäcks für Reiſende 
und der Poſtpackete genommen und hierzu die links- und rechts⸗ 
ſeitigen Räume im Tunnel beſtimmt worden. Die damals ge⸗ 
troffenen Einrichtungen zur Beförderung der bezeichneten Packete 
werden jetzt dadurch, daß vor dem Güterſchuppen in der Friedrich 


Wilhelm Straße ein neuer Tunnel zu dieſem Zwecke fertiggeſtellt 


worden iſt, überflüſſig und gehen nunmehr ein, ſo daß der alte 
Tunnel in ſeiner ganzen Breite für den Verkehr des Publikums 
hergerichtet werden kann. Für die Zeit des Umbaues wird für 
den Verkehr nach dim Perron des Bahnhofes eine hölzerne 
Ueberbrückung über dsa Bahn zeleiſe rechts vom Tunnel hergeniellt, 
mit deren Auſſtellung ſchon begonnen worden iſt. Die Bauar- 
beiten ſind dem Baugeſchäft von Möbes und Stief übertragen 
worden. 

A . —. 
böſer Engel einen verzweifelten Kampf miteinander, und am 
Morgen war der gute Genius entflohen und der böſe hatte den 
Sieg davongetragen. 

Ein Menſchenleben — ein Menſchenglück, — zu ſchwer fiel 
der Preis in die Wage und — allbarmherziger Gott! — wie 
grenzenlos liebte ſie ſelbſt den Mann, den die Offenbarung der 
Wahrheit für immer ihr entfremden mußte! 

Und es gab nur eine Gefahr, die ſie zu fürchten hatte: 
Hugo Konnte das Schickſal jo grauſam ſein, ihn zu dem Werk⸗ 
zeug auszuerſehen, welches ſie verderben mußte? 

Die Gefahr, welche fie eine Nacht hatte raſtlos durchkämpfen 
laſſen, gab ihr auch ihre ganze Ruhe wieder, und jo trat fie am 
folgenden Morgen Eliſe Bolton vollſtändig gefaßt entgegen. 

„Du haſt recht. es iſt zu ſpät zur Reue,“ ſprach fie ernſt. 
„Ich muß meine Rolle zu Ende ſpielen!“ 

Und die Hand auf die Tischkante geſtützt und die Tante 
unverwandt anblickend, fuhr das Mädchen fort: 

„Da ich nun einmal weiß, daß Hugo am Leben iſt, ſo ſage 
mir nun auch alles Hat er nie geſchrieben, iſt er nie gekommen?“ 

„Er that beides: er kam nach der Akazien Villa und ich 
ſagte ihm, ſeine Jugendfreundin Melanie Gerald ſei todt: er 
ſchrieb drei- oder viermal hierher an Martha von Paget und ich 
jandte ihm die Briefe uneröffnet zurück und ſchrieb in Martha 
von Paget's Namen einige ablehnende Worte dazu. Jetzt weißt 
Du alles; vielleicht iſt es am beſten ſo.“ 

„Ja, — es iſt am beſten,“ ſprſch Mela gepreßt „Du 
haſt recht!“ er } 

Eliſe Bolton muſterte fie mit durchdringen em Blick. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


ee 


— Poſen, 18. Februar. (Ein Veteran der pol⸗ 
niſchen Inſurrektions⸗Armee) iſt dieſer Tage 
hier begraben worden, der ehemalige Freiſchaarenführer v. Rzepecki. 
Er war 1800 in Lemburg geboren, beſuchte die dortigen Schulen, 
diente anfänglich in der öſterreichiſchen Armee und ſchloß ſich 
1830/31 nach dem November -⸗Aufſtande der Erhebung in Ruſſiſch⸗ 
Polen an. Hier trat er in das berühmte vierte Regiment ein, 
und gehörte zu jenen Tauſend, die in Warſchau geſchworen, den 
Feind nur mit dem Bajonnet anzugreifen. Nachdem die Polen 
geſchlagen waren, trat Rzepeckt unter General Rybinski nach 
Weſtpreußen über, wo die Entwaffnung bei Strasburg erfolgte. 
1848 war er beim polniſchen Aufſtande in Poſen ungemein thä⸗ 
tig und Führer einer Senſenmänner⸗Compagnie. Er nahm an 
den Gefechten gegen die preußiſchen Truppen bei Miloslaw und 
Wreſchen Theil. Der Verſtorbene war bis vor wenigen Wochen 
noch ziemlich rüſtig. 

— Poſen, 19. Februar (Ein raffinirter Betrug) 
iſt bei dem Kaufmann Leweck entdeckt worden, welcher die Kon⸗ 
zeſſion zum Denaturiren von Spiritus erhalten hatte. Als 
Steuerbeamte die Räume behufs Reviſion des Spiritus betraten, 
ſtellte es ſich heraus, daß L. um die Beamten zu täuſchen, nur 
die Wände, die Gegenſtände im Raume und die den angeblich 
denaturirten Spiritus enthaltende Tonne mit dem Denaturirungs- 
mittel beſprengt hatte, während der Spiritus ſelbſt nicht dena⸗ 
turirt worden war. Der Betrüger hat, nach dem „Poſ. Tgbl.“, 
Poſen verlaſſen und iſt bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen 


— 


8ocales. 
Thorn, den 22 Februar 192. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Komthur Heinrich Rabenſtein von Thorn vers 
leibt das Dorf Posmesdorf (Lißomitz) mit 33 
Hufen dem Paul. 

Der Reichstag zu Petritau erkennt das Recht 
der Stadt Thorn bes Anfalles aller erbloſen 
Güter (jus caduei) an, verwandelt aber den 
Salzhandel in ein Staatsmonopol. 


Februar 23. 1438. 


» 23. 1565. 


— Perſonalie. Herr Dr. Joel zu Culmſee iſt zum Kaſſenarzt der 
Gemeindekrantenverſicherung des Kreiſes Thorn ernannt worden. 
Jubiläum. Im nächſten Jabre feiert die Stodt Tporn ihre 
WOjährige Zugeböriakeit zu Preußen. Bei der zweiten Theilung Polens 
im Jahre 1793 erbielt Preußen endlich die Städte Thorn und Danzig. 
In der letzten Generalverfammlung der Thorner Credit⸗ 
Heſellſchait G. Prowe & Co wurden die Herren Stadtratb Schwartz, 
Lotterie-Collecteur Dauben, Hoflieferant Hübner einſtimmig wieder— 
gewählt und Kaufmann Emil Dietrich neugewäblt. — Zur Reviſion 
der Bücher und der Bilanz wurden die Herren S Baſch, Louis Wollen⸗ 
berg und Prof. Hirſch gewäblt. 

— Die Geſangs- Abtheilung des Turnvereins feierte am Sonn- 
abend Abend ihr 10. Stiftungsfeſt durch einen Familienabend im großen 
Saale des Viktoria - Gartens. Es hatte ſich ein recht zahlreiches Publi- 

tum eingefunden, welches ſich augenſcheinlich auf das Beſte unterhielt. 
Die vorgetragenen Couplets und Lieder gelangen anch ſehr gut und 
fanden vielen Beifall. Allgemeine Bewunderung erregten beſonders die 
turneriſchen Uebungen, die elegant und exact ausgeführt wurden. Den 
Schluß des Programms bildete die Opern⸗Parodie „Cravalleria muſi⸗ 
caua,“ welche ihres bumoriſtiſchen Inhalts wegen viel Heiterkeit erregte 
und reich applaudirt wurde. Ein Tanztränzchen, an dem ſich jung und 
alt recht zahlreich betheiligte, beſchloß das nach jeder Richtung bin wohl ⸗ 
gelungene Stiftungsfeſt. 

— Unſere Pferdebahn⸗Geſellſchaft, welche ſeit Eröffnung des 
Betriebes bis zum 1. Januar er., wie berichtet, ein ſehr günſtiges Re⸗ 
ſultat erzielt bat, wird, nach Abſchreibung einer größeren Summe zum 
Reſervefonds, an ihre Actionäre eine Dividende von 5½ Prozent vers 
tbeilen. 

— Thorner Schifferverein. In der kürzlich ſtattgehabten Ge- 
neralverſammlung wurde beſchloſſen, dem Vorſitzenden Herrn Schiffs. 
reviſor Friedr. Fanske für feine böchſtverdienſtvolle Thätigkeit ein Ehren- 
Weichent zu überreichen. Der Vorſitzende dankte für die ibm erwieſene 
Anertennung und empfahl den Mitgliedern dringend, feſt und treu zu 
einander zu halten, umſomehr als gerade jetzt der Schifferſtand unter 
den ruſſiſchen Ausfubrverboten und den niedrigen Frachten ſebr zu 
leiden bätte. Am Sonnabend Vormittag begab ſich eine Deputation 
in die Wohnung des Herrn Fauske und übereichte dieſem Namens des 
Schiffervereins eine prachtvolle Weinbowle im Werthe von ca. 200 Mk. 
Am Abend fand bei Nicolai ein Ball ſtatt, welcher für alle Theilnehmer 

ſriedigend verlief 

bintern Ein Meteor, der beſonders durch den langen Stweil, den er 
lieh, aufftel, wurde geftern Abend in der 8. Stunde bier beobachtet. 
war ſo Abi rige Familienabend im Wiener Cafe zu Mocker 
„Was frag ! Bunte noch nie beſucht. Nach dem gemeinſamen Ge ſſange 
drieſſen in n Geld und Gut“ ſprach ſich Herr Pfarrer An. 
und wies darauf zin Vortraue über den Werth einer guten Lektüre aus 
literatur auf Herz 0 verderblich die jetzt jo viel verbreitete Schund 
bibliotbet beschafft Gemüth einwirkt. Für Mocker fol eine Volks- 
: werden, zu wel bereits ein Grundſtock vorhanden 

iſt. Redner tbeilte der cher bereits ein Grund N 
richtet werden ſoll, und bitte amlung mit, daß ein Fragekaſten einge 
Ein gemiſchter Chor, dene davon recht viel Gebrauch zu machen. 
Schule erfreuten die unweſendeine Schülerabibeilung der Mockerſchen 
b weſenden durch mehrere wohlgelungene Geſänge. 

Darauf hielt Herr Prediger Pfeſſert 

Adalbert, Bischof von Prag, den orn einen ſpannenden Vortrag über 


Apoſtel de i 
erſte Breußenbetehrung. Zwei Schüler . er 


3 „ lug. Der deMeinfame Geſang „Freiheit, die 
ich meine“ bildete den Schluß. Der nächſte Fami 
Sonatag, den 27. März ſtatt. miienabend findet am 
0 Der Culmſeer Vorſchußperein bat 
eine erfolgreiche Thätigkeit zu verzeichnen. 
999047 Mk., Wechſet wurden in Höde von 
Depoſiten find 159973 Mk eingezablt, das Mugli 5 
ufferte ſich am Schluſſe des Jabres auf 50524 Wi. Weüclede 5 
Letztere erbielten 9%, Dividende, dem Reſervefonds wurden 690 Mt 
zugeführt, derſelbe bat nunmebr eine Höbe von 3643 Mt. erreich. 
0 Der polnifche Laudwirthſchaftliche Verein tagt bier morgen 
Dienſtag, und übermorgen Donnerſtag im Muzeum Für übermorgen 
find Vergnügungen in Ausſicht genommen, welche im Museum und im 
Artusbof ftattfinden werden. 
F Der Bezirks. Eiſenbahnrath tritt, wie ſchon erwähnt, am 
März in Bromberg zu einer Sitzung zuſammen. Auf der Tages- 
Kun fteben u. n. folgende Beratbungsaegenftände: Aenderung des 
eſchäſtsganges des Belirkseiſendabnraths (hiernach wied von der 


auch für das Jabr 1891 
Der Kaſſenumſatz betrug 
873 209 Pet. angekauft, an 


Direktion der Bezirkseiſenbabnrath in jedem Jahre zwei Mal zu ordent⸗ 


(Aus Friedrichsruh.) In der „Nord⸗Oſtſeeztg.“ 


lichen Sitzungen berufen, welche im Juni und November ſtattfinden ſchildert ein Herr, der kürzlich den Fürſten Bismarck beſucht hat, 


Zügen der Nebenbahnen; Aufnahme des Artikels „Malz“ in den Ge- 
treideausnahmetartf vom 1. September 1891; 


1 
’ 


i 
| 
l 


Einführung ermäßigter 
Ausnabmetarife für Steinkoblen und Kokes von Danzig nach weft und 


oſtpreußiſchen Binnenſtationen des Direktionsbezirks Bromberg; Feſt⸗ f 


ſtellung des Sommerfabrplanes für 1892; Aenderung des Entwurfs des 


diesjährigen Sommerfahrplanes, betreffend die Strecke Bromberg⸗Dir⸗ 


ſchau⸗Danzig; Fabrplanänderung auf der Strecke Bromberg-Thorn les 
ſoll der Zug 69, welcher Mittags 1 Uhr 43 Minuten in Bromberg ein- 
trifft, nach Thorn und zwar mit Abfahrt von Bromberg um etwa 
2 Ubr 10 Minuten Nachmittags weitergefübrt werden.) 

— Schulferien im Jahre 1892. Die Ferien der höheren Lehr⸗ 
anſtalten in Weſtpreußen ſind nunmehr durch das Provinzial-Schulcollegium 
in Danzig wie folgt feſtgeſetzt worden: 

Der Unterricht 
zu Oſtern 

zu Pfingſten 
im Sommer 2. Juli, 
im Herbſt 1. Oktober, 18. Oktober; 

zu Weihnachten 21. Dezember, 5. Januar 1890. 

Intereſſant dürfte es fein, daß die frübere Beſtimmung, nach welcher 
der Unterricht nicht am Montag anfangen durfte, um die Schüler nicht 
zu Reiſen an Sonntagen zu zwingen, jetzt wieder in Kraft tritt, wie 
Der Unterricht beginnt im Sommer und 
8. Oktober 


beginnt wieder: 
21. April; 

9. Juni; 

2. Auguſt; 


ſchließt: 
6. April, 
3. Juni, 


ſchon kürzlich erwähnt wurde 
im Herbſt erft am Dienſtag, den 2. Auguſt, bezw 
— Die ruſſiſche Regierung will eine zeitweiſe Aufbebung des 
Verbotes der Haferausfuhr zugeſteh en, Die Aufbebung wird ſich aber 
nur auf die in den Oſtſeehäfen lageenden zehn Millionen Bud erſtrecken. 
- Die Sterbekaſſe für die Volksſchullehrer Weſtpreußens 
vereinnahmte pro 1891 an Eintrittsgeldern 49 Mk., an Jabresbeiträgen 
der Mitglieder 1405 Mk., an Zinſen 329 Mt, an abaebobenen Kapi⸗ 
talien 1010 Mk, im Ganzen mit einem Beſtande vom Vor jahre 3533 M. 
Verausgabt 


ollen); Einrichtung von Frauenabtheilungen in den durchgebenden 
1 


wurden an Sterbegeldern in 2 Fällen 320 Mk. und zur 
Kapitalanlage 150 „f. Das Vermögen der Kaſſe ſtieg im Vorjahre 
von 9235 Mk. auf 10,135 Mk. Die Kaſſe zäblt jetzt 133 Mitglieder, 
welche zuſammen 54,400 Wet. Sterbegeld verſichert baben. 

— Steuereinziehung. Der Finanzminiſter und der Miniſter für 
Landwirthſchaft, Dom nen und Forſten haben unter Bezugnabme auf 
die Vorſchriften im § 62 des Einkommenſteue rgeſetzes vom 24. Juni 
v. J. durch gemeinſchaltlichen Erlaß vom 6. v. M. beſtimmt, daß die in 
monatlichen Raten fälligen übrigen direkten Staatsſteuern, ſowie die 
Domänen⸗Amortiſations- und Rentenbank-Renten — bei dieſen die Zu⸗ 
ftimmung der Rentenzablungspflichtigen vorausgeſetzt — vom Rednungs- 
iabre 1892/93 ab in vierteljährlichen Raten gleichzeitig mit der Ein. 
kommenſteuer erboben werden. a 

— Zur Unterſuchung der Hochwaſſerſchäden iſt, wie die „Berl. 
Pol. Nachr.“ mittbeilen, die Einfegung einer aus Waſſerbautechnikern, 
Verwaltungsbeamten, Sachkundigen aus dem Kreiſe der an der Waſſer⸗ 
wirthſchaft beſonders Intereſſirten zuſammengeſetzten Kommiſſion be- 
ſchloſſen, deren Aufgabe zunächſt die Unterſuchung der Frage fein würde, 
ob die vorgekommenen Hochwaſſerſchäden im urſächlichen Zuſammen⸗ 
bange mit den Flußregulirungen ſtehen. Sodann ſollen ſich die Er- 
mittelungen der Kommiſſion allgemein auf die Urſachen der letzten Ueber⸗ 
ſchwemmungen und ibre Verhütung erſtrecken. 

— Daß der Frühſchoppen ſehr ſündhaft iſt, iſt nicht erſt vom 
ſeligen Windtborſt entdeckt. Bereit vor 1600 Jahren ſchrieb voll Ent- 
rüſtung ein braver Kirchenvater Namens Navatian: „Es giebt Chriſten, 
welche das Beiſpiel der Unenthaltſamkeit geben und in ihrer Laſter⸗ 
haftigteit ſoweit gekommen ſind, daß ſie gleich früh Morgens, noch 
nüchtern trinken. In die leeren Adern gießen ſie, nachdem ſie ſich eben 
vom Schlaf erhoben baben, Wein, fie laufen nicht nur in die Kneipen, 
ſondern ſie tragen eine Kneipe mit ſich berum, ihr Gruß beſteht im 
Zutrinken. Was werden dieſe Menſchen am Nachmittag anfangen, wenn 
fie ſchon berauſcht zur Mablzeit kommen? oder in welcher Verſaſſung 
wird fie die untergehende Sonne ſchauen, wenn fie die aufgehende 
bereits ſchlaff von Weingenuß erblickt!“ 

) Zum Ban der Eiſenbahnbrücke bei Fordon. Ziegeleibeſitzer 
in Gremboczyn baben die Lieferung von 4 Millionen Steinen abge⸗ 
ſchloſſen. Mit Fuhrwerken werden die Steine bierher an das Weichſel⸗ 
ufer geſchafft, um nach Eröffnung der Schiffkahrt, welche die Lieferanten 
ſchon in den nächſten Tagen erwarten, in Käbnen nach Fordon ver- 
laden zu werden Am bieſigen rechten Weichſelufer, oberhalb des 
Brückenthors find beute bereits Ziegelmengen angefahren. 

— Zum Concurs Weinſchenck. Nach der nunmehr er olgten 
gerichtlichen Aufſtellung betragen die im Concurſe zu berückſichtigenden 
Forderungen insgeſammt 1,087,733 Mk. 24 Pf. demgegenüber iſt der 
verlügbare Beſtand exel. der Gerichtskoſten nur 202,244 Mk. 43 Pf. 
Das Verzeichniß der zu berückſichtigenden Forderungen liegt in der 
Gerichtsſchreiberei V des hieſigen Königl. Amtsgerichts zur Einſicht aus 
worauf wir alle Intereſſenten aufmerſam machen. 

— Fabnenflunt ? Der Musketier Zeiste der 7 Kompagnie des 
Infanterie- Regiments v, Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 bat am 12. d. M. 
fein Quartier v rlaſſen und iſt bis jetzt nicht dorthin zurückgekehrt. Es 
wird angenommen, daß Zeiste, welcher in Allerheiligen in Schleſien ger 
boren iſt, fabnenflüchtig geworden iſt. 

— Unfug. Als ein Pferdebahnwagen beute Vormittag das Geleiſe 
am Altſtädtiſchen Markt paſſirte, ertönte plötzlich ein heftiger Knall. Wie 
die Unterſuchung ergab, war auf das Geleiſe eine Platzpatrone gelegt 
worden und durch die Räder des Wagens zur Exploſion gebracht. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern und vorgeſtern ini- 
gefammt 9 Perſonen. 


Vermischtes. 


Baſel, 19. Februar. Die Ar gelegenheit der Mönchenſteiner Kata- 
firopbe iſt nunmehr dem Gerichtsbof von Baſſelland zur Aburtbeilung 
der Schuldigen übergeben worden. Die officielle Liſte giebt 73 Todte, 
133 Verwundete und 10 Vermißte an 

(In Chiaſſo), der italieniſch⸗ſchweizeriſchen Grenzſtation 
der Gotthardbahn, iſt der Eilgutſchuppen der genannten Bahn 
mit den Güterbureaus und dem Zollamte abgebrannt. Der 
Schaden wird auf eine halbe Million Franks gej.Jägt. 

(Liſſabon) und ſein Hafen find von einem ſehr heftigen 
Sturm heimgeſucht. Schiffe wurden zertrümmert, die Anker der 
Zollſchuppen weggeriſſen und die Telegraphenlinie unterbrochen. 
Perſonen ſind nicht verunglückt. Auch die Umgegend Queenstown 
iſt von einem ſo furchtbaren Sturm betroffen, daß jeder Verkehr 
eingeſtellt werden mußte. Verſchiedene große Paſſagierdampfer 
ſind ſchwer geſchädigt. er 

(In Plymouth) liegt der Schnee acht Zoll hoch, für 
dort ein ſeltenes Ereigniß. Auch wurde die Umgegend von 
ſtarken Hagelſtürmen heimgeſucht. Die telegraphiſchen und tele 
phoniſchen Leitungen ſind ſämmtlich geſtört worden. 


ſeine Eindrücke, die er dabei von dem Fürſten erhalten hat, in 
folgender Weiſe: „Der Vollendung des 77. Jahres entgegen— 
gehend, iſt der Fürſt das Bild körperlicher und geiſtiger Rüſtig⸗ 
keit. Auf ſeinen Spaziergängen führt er weit ausſchreitend, 
einen Knotenſtock nicht als Stütze bei ſich, ſondern benutzt ihn, 
von den Ellenbogengelenken gehalten, als Geradehalter. Dem 
Erfinder des „ſchnell alternden Reichskanzler (von ehedem)“ kann 
verſichert werden, daß eher von einem in der „Erholung“ von 
den Strapazen des Dienſtes ſchnell ſich verjüngenden Bismarck 
die Rede ſein kann. So verleugnet er auch an Temperament und 
Stimmung und nach der Tiefgeiſtigkeit ſeiner Unterhaltung in nichts 
ſein lebensvolles, mächtiges Naturell .. ... Im Laufe des Zwiege⸗ 
ſprächs wurde die Frage berührt, ob ſein Reſidiren in Friedrichsruh 
ein definitives ſein ſollte. Entgegen den Ausſtreuungen der 
Preſſe, die ſeinem angeblich nach Genugthuung dürſtenden Ehr⸗ 
geiz die Rückkehr in die leitenden Aemter erſtreben läßt und 
zum Kompaß ſeiner Preßäußerungen macht, ſtellte der Fürſt 
vielleicht auch im Hinblick auf die gegenwärtig veränderte Bedeu⸗ 
tung miniſterieller Stellungen, mit einer nicht mißzuverſtehenden 
volksthümlichen Wendung die Neigung, dahin zurückzukehren, 
20 5 den 20. März 1889 verlebt hat, auf das öntſchiedenſte in 
rede. 


Telegxaphiſche Depefche 
g der „Thorner Zeitung“. 

Berlin, 22. Februar, 1 Uhr 23 Minuten Nach⸗ 
mittags. Die Thronrede zur Eröffnung des Reichstags 
kündigt an, daß die erſtarkte Finanzkraft des Staates 
es nunmehr ermögliche, bei der günſtigen Lage des all— 
gemeinen Geldmarktes die Valutaregelung anzubahnen. 
Die Regierung beſtrebe, die bezüglichen Vorſchlüge eheſtens 
zu unterbreiten. Die Thronrede konſtatirt das Fortbe- 
ſtehen der freundſchaftlichen guten Beziehungen zu den 
auswärtigen Mächten. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 

Morgens 8 Uhr. 

Thorn, den 22, Februunr 


0,48 über Null 


Warſchau, den 17. Februar 0,96 über 

Culm, den 19. Februar 1,47 über „ 

Brahemünde, den 20. Februar 305 „ 
Brahe: 

Bromberg, den 20. Februar. 58 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Shorn. 
Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Schluß :ourfe. 

Berlin, den 22 Februar 


Tendenz der Fondsbörſe: debauptet. 


22. 2. 92/20 2. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. OCassa 201,60 201,40 
Wechſel gut Warſchau kurz 201,20 | 201,20 
Deut ſche 3%, proc Reichsanleibe 98,60 98,70 
Preußiſche 4 proc Conſols 106,40 | 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc . 63,60 653,50 
Polniſche Uguidationsplandbriefe 60.90 60,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc Pfandbrieſe 95.10 95.10 
Dis onto Commandit Antbeile 84 — 184,70 
Oeſterr Creditactien. 170,90 170. — 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,60 172 60 
Weizen: Jonuaer .- 203,— | 205, 
April⸗Mai 8 204,56 206,50 
loco in New⸗Vork 110,10 110.— 

Roggen: loco 5 g . 212 214, 
Januar 214 2ʃ6,— 
April-Mai 210,50 219,50 
Mai⸗Juni . . 207,- 209,25 
Nüböl: Januar 5 55,80 56,— 
April⸗Mai 55,50 55,80 
Spiritus: 50er loco. 95 — 65,50 
Teer loco. 0 2 45,50 46,— 
70er Januar-Februar . 45,90 46,40 
70er Aprıl-Mai . i RR? 46,80 47,30 


Reichsbank⸗Discont 3 v&t. Lombard⸗Binstuß 31 reſp 4 Ent. 
EDS LEBER RT ZIEL DET EIER RER RE FETTE TER BETRAG 

Athemnoth und Luftmangel können auch urch Verichleie 
mung entfteben. In dieſem Falle leiſten Fay’s ächte Sodener Mineral- 
Pastillen, die man als Bonbon oder beſſer noch in beißer Milch auf- 
aelöft nimmt, ausgezeichnete Dienste. Sie bewirken, daß ſich der 
Schleim leicht losſöſt und reichlich ausgeſchieden werden kann. Die 
Brun wird freier das Atbem leichter Fay's achte Sodener Mineral: 
5 find in allen Apot eken und Droguerien & 85 Bf, per Schachtel 
zu bezieben. 


Heute Nacht 2½ Uhr entſchlief unſere liebe 


Schweſter, Schwägerin, Tante und Großtante 


Frau Christine v. Gfug 
geb. Gall 
im 92ften Lebensjahre. 


Thorn, den 22. Februar 1892. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 25 Fe⸗ 
bruar, Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt 


Heute Nachmittag 5 Uhr ſtarb unſer geliebter 
Vater, Großvater und Schwager Herr 


Friedrich Gall 


im Alter von 89 Jahren. 
Wiesbaden, den 21. Februar 1892. 


Die Hinterbliebenen. 


Fuhrenleiſtung. Thorner seamten-Verein 


| 


8 
Statt beſonderer Meldung. ya 

8 Die gͤclice Geburt eines Ehen = N I a e Deutsch-Italienische Sonnabend, 27. Februar er., 

DO gefunden Mädchens zeigen 811 4 nil 180381 . 5 a get A Abends 8 Ahr 

8 bogen 5 Wein-Import- Gesellschaft Vergnügen im Artushofe. 
Thorn, 21. Februar 1892. ee wee e A, 0 

8 Zahnarzt von Janowski Mittr er aube, Donner, Kinen & Co. Generalverfammiung 

2 und Frau. littwoc, 2. März d. Is, Kellereien unter königl italien. Staatscontrolle Mittwoch, den 2. März 1852 

O000000000090000000|.. Vormittags 11 Uhr, 5 5 9 5 Abends 8 Uhr ’ 

BVelannmachung. . dingte in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Münden. | im Schützenhause. 

. ee ee u Central-Verwaltung: Frankfurt a. M Tagesordnung 


Rechnungslegung pro IV. Quar⸗ 

a 1891. 

Rechnungslegung für das Jahr 
eee f Jah 


Beſchlußfaſſung über die Ge: 


von Material⸗ Transporten und 
en -Geſtellung“ einzuſenden 
in 


In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des verſtorbenen Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Max Weinschenek ſoll 
die Schlußvertheilung ſtattfinden. 
Die Summe der zu berückſichtigenden 


1 Flasche 12 Flasch. Heotol. 


Marea Italia 


Bedingungen liegen im dieſſeitigen 
Bureau — Zimmer Nr. 10 — zur 


Forderungen beträgt 1 087 623,24 M. Anſicht aus, können auch gegen Er⸗ 1 winn⸗Vertheilung. 
Der verfügbare Beſtand beträgt! ſtattung der Schreibgebühren bezogen Vino da Pasto 1 * Wahl dei eue tbr 
202 244,43 M., wobei die gerichtlichen] werden. Vino da Pasto 3 1.30 1.25 135 foren. ; 


Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 


Wahl von drei it⸗ 
glied ei Aufſichtsrathsmit 


7., Ausſchluß von Mitgliedern. 

Die Bilanz liegt im Geſchäftslocal 
zur Einſicht bis zum 2. März aus. 
vorſchuß - Verein zu Thorn 
e. G. m. u. 9. 

Kittler, Herm. F. Schwartz. 
F. Gerbis. 


Webers Postschule Stettin 


12 Lehrer. Telegr. Gute Pens. Näh. 
Dir. Weber, Deutschestr. 12. 


in Sohn achtbarer El 
tern findet in unſerer Colo⸗ 
Wein. . 6 Delic ateſſen⸗ 
Wein- u Cigarren⸗Hand⸗ 
fung als 8 


Lehrling 
pr. 1. April er., unter günſti⸗ 
gen Bedingungen Aufnahme. 


Hoppe & Fest, 


Inowrazlaw. 


Wirthin DE 
vom 1. April ab geſucht. 


EN N OD — 


Artillerie⸗Depot Thorn. 
Ein Holzverkanfstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strem- 
baczno und Kämpe wird am 


Freitag, den 4. März d. J., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
im Schreiber ſchen Saale zu 
Schönſee 
abgehalten werden. 

Zum Verkauf kommen etwa: 
Belauf Drewenz, Jagen 77: 
Erlen: 24 Rm. Kloben; 
Belauf Drewenz, Jagen 84: 
Kiefern: 130 Rm. Kloben, 181 Rm. 
Knüppel und 500 Rm. ſtarkes Durch⸗ 
forſtungsreiſig (Stangenhaufen.) 
Belauf Strembaczuo, Jag 59 u. 60; 
Kiefern: 144 Nm. Kloben. 
Belauf Kämpe, Jagen 13: 
30 Rm. Kloben verſchiedener Holzarten 
Belauf Kämpe, Jagen 48: 
Kiefern: 720 Rm. ſchwaches Durch⸗ 
forſtungsreiſig (Dachſtöcke ꝛc. enthaltend). 

Bauholz wird vorausſichtlich nur in 
geringen Mengen zum Ausgebote ge- 
langen. 

Leszuo bei Schönſee Weſtpr., 

den 18. Februar 1892 


Königl. Oberförſterei. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die Wittwe Bertha Berlin 
geb. Haenel von hier, (Gerechteſtraße 
Nr. 16, II) evangeliſcher Confeſſion, 
31 Jahre alt, in unſerem Krankenhauſe 
während eines viermonatlichen Curſus 
als Krankenpflegerin ausgebildet iſt u. 
in der am 10 d. Mts. vor dem hieſi 
15 8 5 Herrn 
Ir. Siedamgrotzky und unſerem 

e anntma ung. Erſten Krankenhausarzt, Herrn Dr. 

Die Lieferung der Naturalien | Weyer abgelegten Prüfung ihre Be⸗ 
für das hieſige Inſtizgefängniß fähigung als Kraukenpflegerin darge⸗ 
für den Zeitraum vom 1. April 1892 than hat 
bis ult. September 1892 und zwar ca.“ Thorn den 18. Februar 1892. 

260 Kilogr. Heier Der Magiſtrat. 
; dean, Die Möbel einer Wopn. 
201 „ Roggenmehl, und Schlafitube ag 
174 „ Vuchweizengrütze, faſt neu, ſind im Ganzen oder Einzelnen 
304 „ Schrotbrod zur Suppe, ſehr preiswerth zu verkaufen. 


114 „ — Speck, Zu erfragen Schloßſtr. 10, I. 


Koſten noch nicht berückſichtigt ſind. 
Das Verzeichniß der zu berückſichtigen⸗ 
den Forderungen liegt in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei V des hieſigen Königlichen 
Amtsgerichts zur Einſicht aus. 

Thorn den 20. Februar 1892. 

Die Verwalter des Concurſes. 
Gnstav Fehl uer. M. Schirmer. 


oncurs verfahren. 

In dem Concursverfahren über den 
Nachlaß des Rittergutsbeſitzers M. 
Weinschenck iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Verthei⸗ 
lung zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Vermö⸗ 
gensſtücke der Schlußtermin auf 


den 14. März 1892, 
Vormittags 9% Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer IV beſtimmt. 
Thorn, den 15. Februar 1892. 
Zurkaiowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 
Goncnröverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Rudolph 
und Elise Geihorn'ſchen Eheleute in 
Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters der Schluß⸗ 
termin auf 


den 14. März 1892, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt beſtimmt. 
Thorn, den 15. Februar 1892. 
Zurkalowski. 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


ino da Pasto 4 155 1.50 150 


Die Preiſe serftehen ſich ohne Glas und Fäſſer, weche berechnet 
und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


-Marke. RE 3 
Ser: ni E Dieſe durch königl. ital. Staatscontrolle garantirt reinen, 
angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen ital. 
Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchge⸗ 
tränk für weite Kreiſe, und übertreffen nach dem Urtheil 
competenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich die 
ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage. 


Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel- und Deſſert⸗ 
weine wie Caste li Romani rosso und bianco, — Chianti Extra 
vecckio — Lacrima Cristi rosso und bianco, — Castel Yom- 
baruzzo, — Vino doc bianco, — Moscato, — Narsala, — 
Vermouth di Torino und Cognac, ſei beſonders aufmerkſam gemacht 
und verlange man die ausführlichen Preisliſten der Geſellſchaft. 7 
Zu beziehen in Thorn von C. A. "uksch, E. Szyminski, Wind⸗ 

und Heiligengeiſt⸗Straßen⸗Ecke. 
ie allgemeine Beliebtbeit, deren ſich die Marfen 
Zur Beachtung. ri ene een zu 9 baben, 


hat zu vielfachen Nachabmungen derſelben geführt; man achte daher darauf, daß 
die Etiquetten au! den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Schutzmarke uud den 
Namen der Geſellſchaft: Deutſch-Italieniſche Wein-Import⸗Geſellſchaft Daube, 
Donner, Kinen u. Co. tragen müſſen. 


a un u un 2 
Offerten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkauf, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man Dr HR er u Area er 
lung der Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden U 
Offerten werden uneröffnet dem 8 1 1 0 und 5 — —_.._..___Volksküche. 
ällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ P ſi 
5 n der Offerten getroffen. Die Annoncen = Expedition von Gute 2 en on 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. 8. 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten Ain Gatten m. Böſth, gecign. zur 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse befigt in allen großen Gärtn. n. Wohn. i. 3. 1. April er. 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau S W., Jeruſalemerſtr. 48/49, zu verm. Wo? ſagt d. Exped d. Ztg. 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. n LT 1105 
rin ubehör z. verm. Teglerſtr. 13. 
ie Wohnung, Strobandſtr. 15, die 
17 Jahre Hr. Präſident Ehmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt od. von April 
ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 
zu jeder Tageszeit zu beſichttgen durch 
den Bäckermeiſter Herrn Schütze, 
H. Rausch. 


1 Wohn. 3— 4 3. 3. I. 4. a. Br.⸗Vorſt. 
ef Adr m. Preisang. u.“ 100 d Bl. 
De von Herrn Schwerim innege: 


Reines Prima 


Thomas-Phosphai-Mehl 


feiner Mahlung; ohne jede Beimiſchung 


ab meiner in Danzig belegenen Mühle oder franco jeder Bahnſtation. 


Sal 5 
120 7 Reis, Ex RL ER, > | 113 3 
8535 5 „ a Prima Chili-Salpeter, Superphosphal habte Parterre-Wohnung, Segler: 
7 ö 5 MB ini Dün emiltel ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
55 A Fr 0 A Aainit Ken RAN. g t miethen. . bei J. Keil. 
325 % „ Rindſleiſch, Sammelladung Danzig- Be IV 2 ine 
39 Liter Cifg, | | A 8 uscatie e b nun 
1½ Kilogr, Pfeffer, Thorn 5 . AR ful, e. 


Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 

Maurermeiſter Soppart. 
ut möbl. Zimmer mit Cabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts. 

ohnungen, 3 Zimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 

n W. Höhle, Mauerſtraße 36. 
Bien Kelene Rosen- 
u jeit 6½ Jahren innege⸗ 
habtr Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. 


regelmäßig jeden Sonnabend bis Er⸗ 
öffnung der Schifffahrt. 
VFrachtſätze billigſt 
Gebr, Harder. 


Wasch- und Plätt-Anstalt 


von 


L. Millbrandt, 


Gerechteftcahe Nr. 27. 
Annahme jeder Wäſche. TEE 


EEC TE EEE 
Betliner Bretenſchmalz 
per Pfd. 50 Pfg., 
Vackoßſt gemischt (4 Obffort.) 
per Pfd. 40 und 50 Pfg., 
Preißelbeeren m. Naffinade 
(tafelfertig) p. Pfd. 50 Pfg., 
Melſinaer Apſelſinen 

8 per Dtzd. 80 Pig, 

tägl. friſch geröſt. Caffee's 
in bekannt feinen Miſchungen, 

von Mark 1,20 per Pfd. an, empfiehlt 


das Thorner Consum-Geschäft, 
Schuhmacher⸗ u. Culmerſtraßenecke. 


Mark 1500 


werden auf Hypothek geſucht. 


Landwirtschaftl. Maschinenfabrik 
Danzig u. Dirſchau. 


Meine Thomas⸗Phosphat⸗Mühle ſteht unter Controlle der Ver⸗ 
ſuchsſtation des Centralvereins Weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe. 


300 Liter Sauerkohl 

150 Kilogr. 4 Rüben, 

54 = chrotbrod 

ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Es wird hierzu ein Termin auf 
den 7. März 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
in der Gerichtsſchreiberei 1 — Zimmer 
Nr. 10 des hieſigen Amtsgerichts an⸗ 

beraumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben 
werden bis zum Beginn des Termins 
daſelbſt entgegengenommen und ſind 
die Lieferungsbedingungen dort einzu⸗ 
ſehen. 

Culm, den 16. Februar 1892. 

Königl. Amtsgericht. 
Gregor. 
Amtsgerichts = Rath. 

Gejundes Roggenftroh = Hädijel 
& 2 Mark. — BEE” Roggenſtroh 
à Mark 1,75 verkauft 5 

Block, Schönwalde. 


—̃ IE 
Die gegen Herrn Schnei⸗ 
WE ci: Heinrich 
Schultz hier, ausgeſprochene Ver⸗ 
läumdung, er habe falſch geſchworen, 
nehme ich reumüthig zurück. N 
Stefan Prylewski, 
Schugmachermeiſter. 


2 os 0 Soeben erschien: 
Mühlstein- „or 
Arbeiter finden Douernde Be⸗ Adressbu Ex 
ſchäftigung in der Fabrik fran⸗ 1892. 
zöſiſcher Mühlſteine von Preis gebunden 3 Mark. 


Robert Wersche & Co, Walter Lambeck, 
in Makel (Netze) Buchhandlung. 
ftfrieſiſche. Friſchen fetten Räucherlachs, 
; „Onfeienihe, Nennangen, Elb⸗Caviar, 
Bullen pPumpernichel, franz. Sardinen, 


— Iardellen — 


ſtehen zum Verkauf bei ſiehlt in beſter Qual billigſt 
5 2 „empfiehlt i er Qualität billig 
F. Trenkel-Podgorz d. Raschkow-zki 


f in Firma erſte Wi Mi ö 9 
chmee eee > 
— — | Grügmühlenteid. Der ehrliche Finder 


Zu erfragen bei hochelegant, Traber 4 Jahre alt, verkauft] x ohnungen ſoſort billig zu ver-| wird gebeten, daſſelbe gegen Belohnung 
“. Güte, Gerechteſtr. 33. F. Albrecht, Stuhm. W miethen bei Noga in Pobgorz lin der Expedition bie. Ztg. abzugeben 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Kl. Wohn. zu dern Strobandſtraße 

Koppitr. 35 iſt die erſte Fiage, des 
ſtehend aus 3 Stuben, großem Entree, 
Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen parterre. 
. — 


Perloren! 1 
‚Derlor 1 


Ie ein kl. ſchw. Porte 
monnaie mit 2 gold. 
Ringen auf dem Wege 
von d. Breiteſtr. bis zum 


